
Sö1e sind teils textkontftorm angelegt, hne dabei Während traditionelle ‚‚Methodiklehrbücher“
die krzählung celbst Zzu erübrigen, teils In be- durch Regeln und KRezepte möglichst ZCeNaAUE
wulstem OoOntras dazu, INn >Spannung und ?”r0- Lehranweisungen geben trachteten, versucht
vokatıon eg schaffen, d mehr Fragen auf- Z u sensibilisieren für cdas Geflecht akto-
zuwerten als beantworten. [DDie Autoren ha- ren, die unterrichtliches eschehen bestimmen.
ben NIC| UT fachkundig die einzelnen Dıias aus- Studierende, die sıch 1m |ırekt- der kernstu-
gewählt (Fotos, Suchbilder, Bildgeschichten), 1Uum auf ıne Tätigkeit als Keligionslehrer vorbe-
sondern uch jedem Bild didaktische Rat- reıten, sollen durch ‚‚kEinsichtslernen“‘ und N1IC|
schläge für dessen kınsatz beigegeben. Somıt durch ‚‚Regellernen”“ in dıe Praxıs eingeführt
bieten diese [hiaserien (derzeıt eın aufßeror- werden. Dazu dient die genetische TUukKtur des
dentlich flexibles edium für die Arbeit aal Kın- Buches: Es bel den ußen- un Grundbe-
dern 1Im Pflichtschulalter
l ınz Franz Greil

dingungen des bundesdeutschen KU an (Ab-
schnitt: Kahmenbedingungen und Basisftakto-
ren), ann werden Planung und Vorbereitung

V 18 Religionsunterricht ein Schulfach, Teil), Durchführung nd Gestaltung (3 Teil)
Zur Praxıs der Unterrichtsgestaltung. Her- un die Kontrolle (4 el dargelegt. Zu den Ba-
er, Wien 1977 £)  rt lam 110.—, 15.8 sisfaktoren und Kahmenbedingungen zählt
Dieses aus der ”Praxıs ür Cie Praxıs geschriebene politische, sozlale nd kulturelle Gegebenheiten;
Buch will mit den Tendenzen der Keli- D) religionspädagogische Vorentscheidungen

ZW . Konzepte; C) Lehrpläne DbZWwWw Curricula; d)gionspädagogik vertraut machen (Vorwort) Lehrbücher und ergänzendes ruckmateri1al; e)Ausgehend Von der gegenwartigen Situaton Schüler; f) | ehrer Die Planung wird unter denumreilßt M zunächst das Verhältnis des KU Zu
bedeutsamen Schultheorijien: 7Ur hermeneuti- drei Aspekten indirekte Vorbereitung; ent-

schen, szientistischen nd ideologiekritischen terntere Planung; Stundenentwurt gesehen.
Didaktik Dann erortert CT das Verhältnis [)as Kap ber die Gestaltung kombiniert Anlie-

SCH der Verlautfsstruktur miıt denen der Sozial-un rche, das sich angesichts eıner gewandel- un Arbeitstormen nlıegen der Unterrichts-ten, vornehmlich pluralistisch strukturierten (Ge-
sellschaft In wichtigen Belangen ebenfalls vera [1- kontrolle sıind unter dem Aspekt der Unter-
dert nd euUue Akzente erhalten hat richtsanalyse und der Schülerleistungskontrolle
Im Abschnitt ber die didaktischen Grundlagen behandelt. Der Kundige VEIMAS a einer sol-
eines effektiven Unterrichts erhält der Leser ın chen stichwortartigen Inhaltsangabe . ersehen,

da{is das Buch die grofßen Anliegen neuzeitlicherwohltuend einpragsamer Darlegung aufschlufß-
reiche Informationen über die iıldungs- und Unterrichtsgestaltung aufgreift und eine
lerntheoretischen Konzepte wıe uch ber die Reihe allgemein-methodischer ZW allgemeın-
bereıts zu unterrichtlichen Fundamentalwıs- didaktischer Anlıegen ın die T} Fragestellung 1in-

tegnert. (Gerade dadurch aber verma 05 uchgehörige Curriculumstheorie. Besondere beizutragen, daflß der sich hne Preisgabe SE1-Praxisnähe weısen die Abschnitte ber ıunter-
richtsstrukturierende Flemente (Lernziele un NeT Eigenständigkeit gleichsam ‚‚nahtlos” ın den
-inhalte, Unterrichtsplanung un -vorbereitung, Urganısmus „‚Schule‘ einfügt.
Lehr- Uun: Lernmethoden, Medien) un über Als Meister erweıst sıch N ber uch ın der Art
Probleme der Unterrichtsgestaltung auf 1er der Darstellung. br handhabt SOUVeran as
werden Fragen der Unterrichtssprache, der BANZE kKepertoire der modernen ‚‚Lernhilfenge-Gruppenarbeit, der Lehrerrolle, der Schülerakti- staltung” und versteht Übersichtstabellen
vıitäten und der Anschaulichkeit 1m behan- und graphische Lernhilfen ebenso richtig eINZU-
delt
[)as Buch ist N1IC! ıntfach das Produkt eines

setzen wıe Marginalien, Lesehilfen, Wiederho-
lungs- un UÜbungsaufgaben [ Die ıteratur

wohlinformierten Theoretikers, sondern krgeb- ıst klug ausgewählt und eröffnet dem Leser
n1ıs a dem Unterrichtspraktikum der Theol mannigfache Ausblicke auf eın weiterführendes
Fakultät (Wien) Darum ıst sowochl den Stu- Studium 1C. zuletzt aber se1 als roßes ”’osıiti-
denten Z7U!T Einführung wıe auch den Religions- dieses erkes (das auch ın sterreich S0-
lehrern Zzu Weiterbildung und Vertiefung Zzu wohl für die Aus- wıe Weiterbildung warmstens
empftehlen. empfohlen werden kann) die ‚„‚Ermutigung der
Linz Franz Huemer Religionslehrer Z7Ur Ich-Identität angesichts viel-
NASTAINCZYK OLFGANG, Religion unte tältiger Möglichkeiten und Anforderungen“ BC-

nannrichten. Aufgaben un! Möglichkeiten IICU BCHEC-
(srazhen. (Theologie ım Fernkurs, HMer- ‚Qar 0SE; Korherr

der, Freiburg g  rt lam. [} 19.80
(iese ‚‚Methodik” Hr den bundesdeutschen BAUR ANDREAS PLOÖGER ILHELM Hg.),

OfSCha des Glaubens. 1n katholischer Kate-schulischen zählt zweifelschne den Stan- chismus. (384.) Auer, Donauwörth/Wingen, ES-dardwerken der der GZWW ıst durch seINE
CM 1978 Ln 4.80äadag., katech., homuil nd lıturgiew1ssen-

schaftlichen Arbeiten weit über den deutschen [)as Buch ist eine Gemeinschaftftsarbeit zweıler
Sprachraum hinaus bekannt und erweıst sich Arbeitsgruppen ın Augsburg und ıIn Fssen.
auch miıt dieser Publikation ın tormaler WwIıEe auch Keine Sammlung VOo Beiträgen vieler, CT7-
In inhaltlıcher Hinsicht als Meister schieden ın Qualität un‘' eO! Kichtung, 05 ıst
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Sie s ind teils textkonform angelegt, ohne dabei 
die Erzählung selbst z u erübrigen, teils in be­
wußtem Kontrast dazu, um Spannung und Pro­
vokation zu schaffen, d . h. mehr um Fragen auf• 
zuwerfen als z u beantworten. Die Autoren ha­
ben nicht nur fachkundig die einzelnen Dias aus­
gewählt (Fotos, Suchbilder, Bildgeschichten), 
sondern auch zu jedem Bild didaktische Rat­
schläge für dessen Einsatz beigegeben. Somit 
bieten diese Diaserien (derzeit 6) ein außeror­
dentlich flexibles Medium für die Arbeit mit Kin• 
dem im Pflichtschulalter. 
Li11z Frm,z Greil 

M0LLERJOSEF, Religio11s1111terricht ei11 Scl, 11/fach. 
Zur Praxis der Unterrichtsgestaltu ng. (123.) Her­
der, Wien 1977. Kart. 1am. S 110.-, DM 15.80. 

Dieses aus der Praxis für die Praxis geschriebene 
Buch wiU mit den neuen Tende nzen der Reli­
gionspädagogik vertraut machen (Vorwort). 
Ausgehend von der gegenwärtigen Situation 
umreißt M. zunächst das Verhältnis des RU zu 3 
bedeutsamen Schultheorien: zur hermeneuti• 
sehen, szientistische n und ideologiekri tischen 
Didaktik. Dann erörtert er das Verhältnis von RU 
und Kirche, das sich angesichts einer gewandel• 
ten, vornehmlich pluralistisch s trukturie rten Ge­
sellschaft in wichtigen Belangen ebenfalls verän· 
dert und so neue Akzente erhalten hat. 
Im Abschnitt über die didaktischen Grundlagen 
eines effektiven Unterrichts e rhält der Leser in 
wohl tue nd einprägsamer Darlegung a ufschluß• 
reiche Informationen übe r die bildungs· und 
lerntheoretischen Konzepte wie auch über die 
bereits zum unte rrichtlichen Fundamentalwis­
sen gehö rige Curriculumstheorie. Besondere 
Praxisnähe weisen die Abschnitte über unter­
richtsstrukturierende Elemente (Lernziele und 
-inhalte, Unterrichtsplanung und -vorbereitung, 
Lehr- und Lernmethoden, Medien) und übe r 
Proble me der Unte rrichtsgesta ltung auf. Hier 
werden Fragen de r Unterrich tssprache, der 
Gruppena rbeit, der Lehrerrolle, der Schülerakti­
vitäten und der Anschaulichkei t im RU behan­
delt. 
Das Buch ist nicht einfach das Produkt eines 
wohlinformierten Theoretikers, sondern Ergeb­
nis aus dem Unterrichtspraktikum an de r Theo!. 
Fakultä t (Wien). Darum is t es sowohl den S tu• 
denten zur Einführung wie auch den Religions• 
lehrern zur Weiterbildung und Vertiefung zu 
empfehlen. 
Li11z Fra11z H11e111er 
NASTAINCZYK WO LFGANG, Religio11 1111/a · 
richten. Aufgaben und Möglichkeiten neu gese· 
he n. (Theologie im Fernkurs, Bd. 7) (180.) Her• 
der, Freiburg 1979. Karl. 1am. DM 19.80. 

Diese „ Methodik" für den bundesdeutschen 
schulischen RU zählt zweifelsohne zu den Stan• 
dardwerken der RP der Ggw. N. ist durch seine 
pädag., katech ., homil. und liturg iewissen• 
schaftliche n Arbeiten we it übe r den deutschen 
Sprachraum hinaus bekannt und erweist s ich 
auch mit dieser Publikation in formaler wie auch 
in inha ltlicher Hinsicht als Meis ter. 

Während traditionelle „Methodiklehrbücher" 
durch Regeln und Rezepte möglichst genaue 
Lehranweisungen zu geben trachteten, versucht 
N. zu sensibilisieren fü r das Geflecht von Fakto• 
ren, die unterrichtliches Geschehen bestimmen. 
Studierende, d ie s ich im Direkt- oder Fe rnstu• 
d ium auf eine Tätigkeit a ls Religionslehrer vorbe­
reiten, solle n durch „ Einsichtslernen" und nicht 
durch „Regellernen" in die Praxis eingeführt 
werden. Dazu d ient die genetische Struktur des 
Buches: Es setzt bei den Außen- und Grundbe­
d ingungen des bundesdeutschen RU an (Ab­
schnitt: Rahmenbedingungen und Basisfakto­
ren), dann werden Planung und Vorbereitung 
(2. Teil), Durchführung und Gestaltung (3. Tei l) 
und die Kontrolle (4. Teil) dargelegt. Zu den Ba­
sisfaktoren und Rahme nbedingungen zählt N . a) 
poli tische, soziale und kulturelle Gegebenheiten; 
b) religionspädagogische Vorentscheidungen 
bzw. Konzepte; c) Lehrpläne bzw. Curricula; d) 
Lehrbücher und ergänze ndes Druckmateria l; e) 
Schüler; f) Lehrer. Die Pla nung wird unter den 
drei Aspekten a) ind irekte Vorbereitung; b) ent• 
ferntere Planung; c) Stundenentwurf gesehen. 
Das Kap. über die Gestaltung kombiniert Anlie­
gen der Verlaufsstru ktur mit denen der Sozial­
und Arbeitsformen. Anliegen der Unterrichts­
kontrolle sind unter dem Aspekt der Unter• 
richtsanalyse und der Schülerleis tungskontrolle 
behandelt. Der Kundige vermag aus einer sol• 
chen stichwortartigen Inhaltsangabe zu ersehe n, 
daß das Buch die großen Anliegen neuzeitlicher 
Unte rrich tsgesta ltung aufg reift und eine ganze 
Reihe allgemein-methodischer bzw. allgemein· 
d idaktischer Anliegen in d ie rp. Fragestellung in­
tegriert. Gerade dadurch aber vermag es auch 
beizutragen, daß der RU sich ohne Preisgabe sei• 
ner Eigenständigkeit gleichsam „ nahtlos" in den 
Organismus „Schule" einfügt. 

Als Meis ter erweis t s ich N. aber auch in der Art 
der Darstellung . Er ha ndhabt souverän das 
ganze Reperto ire der modernen „Lernhilfenge· 
s taltung" und vers teht es, Obersichts tabellen 
und g raphische Lernhilfe n ebe nso richtig einzu­
se tzen wie Marginalien, Lesehilfen, Wiederho­
lungs• und Obungsaufgaben u. ä. Die Literatur 
ist klug ausgewähl t und eröffnet dem Leser 
mannigfache Ausblicke auf ein weite rfü hre ndes 
S tudium. Nich t zule tzt aber sei als großes Positi­
vum dieses Werkes (das a uch in Osterreich so­
wohl für die Aus• wie Weiterbildu ng wänns tens 
empfohlen werden kann) d ie „Ermutigung der 
Religionsle hre r zur Ich-Identitä t angesichts viel­
fältiger Möglichkeiten und Anforderungen" ge• 
nannt. 
Graz Edgar Josef Korherr 

BAUR ANDREAS / PLOGER WILHELM (Hg .), 
Bolschaft des Gla11/Je11s. Ein katholischer Kate­
chismus . (384.) Aue r, Donauwörth/Wingen, Es· 
sen 1978. Ln. DM 14.80. 

Das Buch is t eine Gemeinschaftsarbeit zweier 
Arbei tsgruppen in Augsburg und in Essen. 
Keine bloße Sammlung von Beiträgen vieler, ver­
schieden in Qualitä t und theol. Richtung, es ist 
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wirklich eine Botschaft:; hier wurde ZUSAMMENSE- nımmt auch das Anliegen religiöser Erziehungarbeıtet, nıiıcht Aur usammengestellt. ernst (Ohne etwa In die Methoden VO trüher
Der Katechismus bringt „gesunde ehre ım vertallen wollen, T1 CT dafür ein, daflß uch
Sinn der Pastoralbriefe des Paulus, die Sub- die Realitäten der Pädagogik un der Sozialisa-
Stanz uUNsSseTES Glaubens, die ın den gegenwarti- on ın der religiösen Erziehung ernsS
gen ‚‚Arbeitsbüchern”“ für den Z einem E TO- un nıcht aus einer talschen eO| Behutsamkeit
Ben Teil verschwiegen wird. Neue Gesichts- außer ach gelassen werden.
punkte sind keineswegs übersehen, eue Ein- hat seine Darlegungen sStar! an der Praxis
sichten, besonders die Theologie des Vat., orienbert. Im Vordergrund sSte das Kind ın der
sind darın verarbeitet. Dargestellt wird das Vorschulzeit. [Da neben seiıner Assıstententä-
Glaubensgut ın einem ansprechenden Stil, In e1- tigkeit jahrelang ın Schulen für Kındergärtnerin-
nerTr Ausdrucksweise, die frei ıst VvVon erstarrten MNen das Fach betreut hat, ıst auf diesem (Ge-
Formeln, die dem heutigen Sprachgebrauch biet gut eingearbeitet. Seine Hauptthemen sind:
reC wird, hne dafs Anleihen beim Journalis- Glaubenserziehung ın säakularısıerter Welt:; FEnt-
[11US der ar bei der Vulgärsprache einer geWwIlS- stehung VOon Keligion religiöse 5Sozialisation:
1301 ‚‚Lıteratur” gemacht würden. Die übersicht- lıglöse Entwicklung Weltbild Gottesbild; ( 26-
lıche Gliederung der einzelnen Ihemen iıst schon betserziehung; Feste nd Feiern; Erzählen Bi-
1m Schriftsatz SIC  ar gemacht. Die pragnanten bel; christliches Handeln und die Formung des
Zusammenfassungen wirken Nıe formelhaft. (Gewissens; Medien und Methoden ın der trühre-
Grundlegende Worte der Bibel (die Schrift ıst lıglösen Erziehung.ausgiebig un sehr sinnvoll verwendet) und ESs ıst Von vornherein N1IC| erwarten, da{fißs alle
Sätze kirchlicher Lehrdokumente wirken als 0) 5 Themen mıit gleicher Gründlichkeit bearbeitet
ganische Bestandteile des CGGanzen. sind; manche Überlegungen schließen sich
Hg und Vt haben sich NıIC zuviel IM- a andere Autoren a uch tinden sich manche
Men, S1e mit der ‚‚Botschaft des Glaubens‘ Wiederholungen. Von diesen kEinschränkungeneın ‚‚Lese-, ern- un! Lebensbuch zugleich” abgesehen, bietet H eine Reihe bedenkenswer-
schaffen wollten. kine vielseitige Verwend- ter und weiterführender (Gedanken den be-

handelten Themen. Großer Wert 1i dabei aufbarkeit findet [an aum einmal. Die Beigabe VOoO  —_
Gebeten und Liedern muıt Noten) erhöhen die ıne einfache Sprache, Lesbarkeit un Verständ-
Brauchbarkeit für Unterricht und Glaubensstun- iıchkeit gelegt. uch NnıIC sonders vorgebilde-den ıIn verschiedenen Gemeinschaften. Die zahl- ten Lesern soll das Gemeinte verständlich
reichen, Ooffenbar sorgfältig ausgesuchten IUlu- macht werden; andererseits werden sich ber
stratıonen (Kunst und Dokumentation) Derel- auch jene, die mit der Thematik vertraut sSiınd,
hern das Buch NIC| UT optisch, sondern geben veranlalst sehen, u  —AA  ber die eigene Theorie und
über en Text hinaus noch Anregungen un Praxis Vo MNMeUEN nachzudenken.
vermitteln Gemütswerte. Linz OSeE JandaKatechismen scheinen wieder modern WeTl-

REIN. [ Jas reliQ1öse Gewis-
wartet, un alle, die sıch um die Glaubensver-
den Auf dieses Buch haben wır tatsächlich g - Historische un sozialempirische Untersu-
kündigung (besonders ın der Schule) Dorgen chungen zu Problem einer nach-) reformatori-
machen, werden dankbar darnach greifen. schen, religiösen Gewissensbildung bei 15- bis
Wels Peter FEder 19jährigen. 183.) (Urban-TB, 1I1-Reihe

Kohlhammer, Stuttgart 9/9 g)  rt [D

HUBERT ANS, Religiöse Früherziehung. Eine m umfangreicheren Teil bietet einen BC-schichtlichen Überblick ber verschiedene Auf-Religionspädagogik für krzieher un: Eltern. (50- fassungen VOm (Gewissen. Im ıttel unkt stehtzialpädagogische Studienreihe) Bardten- dabei das Gewissensverständnis frü en,schlager, München 1978 g  rt mittleren un! spaten Luther. Der Bogen spanntIie enwartıge setzt vielfach bel der sich jedoch VoO Abälard, Alexander ales,
mensch ichen Erfahrung un: bei allgemein VOI- Bonaventura, Ihomas WFG ber Luther und
ständlichen menschlichen erten a Man will Calvin Z Kant, Heidegger, Ebeling, TeU:
auf diese Weise uch Kindern eligıon vermuit- un: Jung Wer 11UT (oder VOrT allem) mıit den 5Wteln, die nıIC aus einem christlichen ıleu verbreiteten und bekannten tiefenpsychologi-
stammen In jJüngster eıt erfolgt ber nicht [1UT schen Aspekten der Gewissensproblematik VOI-
VO  - seıiten einer tradiıtionell ausgerichteten traut ıst, wird die Auseinandersetzung mıiıt den
christlichen Denkweise Kritik an diesem Vorge- en Denkern mühsam und anstrengend tfinden.
hen, wırd uch VO einer ueren In Frage Man annn auch überlegen, wWas gerade dieser

estellt, ob muit diesem nsatz das Auslan Auswahl geführt hat un WarTurm eın New-f} den werden annn Man befürchtet, auf [Nan unberücksichtigt blieb Von kinschränkun-
diese Weise der Schritt Vo allgemein Menschli- gen abgesehen, dient ber gerade ıne derartigehen ausdrücklich Religiösen (1im Wort un Auseinandersetzung dazu, den eigenen enk-
Vollzug) doch nicht vollzogen wird. annn die- rahmen erweıtern. Entsprechende Zusam-
SCr etzten Gruppe zugerechnet werden. er menfassun en durch den utor, Gegenüberstel-kennt das Anlıegen der un uch ihre VOI- lun 40 3 die nwendun der verschiedenen
schiedenen nsatzpunkte; ennn die Situa- Au fassungen auf asselbe Beispie!l dienen e1-
tı10n, ın der Kınder heute vielfach sınd, ber MNe besseren Verständni
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wirklich eine Botschaft; hier wurde zusammenge­
arbeitet, nicht nur zusammengestellt. 
Der Katechismus bringt „gesunde Lehre" im 
Sinn der Pastoralbriefe des hl. Paulus, die Sub­
stanz unseres Glaubens, die in den gegenwärti­
gen „Arbeitsbüchern" für den RU zu einem gro­
ßen Teil verschwiegen wird. Neue Gesichts­
punkte sind keineswegs übersehen, neue Ein­
sichten, besonders die Theologie des II. Vat. , 
sind darin verarbeitet. Dargestellt wird das 
Glaubensgut in einem ansprechenden Stil, in ei­
ner Ausdrucksweise, die frei ist von erstarrten 
Formeln, die dem heutigen Sprachgebrauch ge­
recht wird, ohne daß Anleihen beim Journalis­
mus oder gar bei der Vulgärsprache einer gewis­
sen „ Literatur" gemacht würden. Die übersicht­
liche Gliederung der einzelnen Themen ist schon 
im Schriftsatz sichtbar gemacht. Die prägnanten 
Zusammenfassungen wirken nie formelhaft. 
Grundlegende Worte der Bibel (die HI. Schrift ist 
ausgiebig und sehr sinnvoll verwendet) und 
Sätze kirchlicher Lehrdokumente wirken als or­
ganische Bestandteile des Ganzen. 
Hg. und V(. haben sich nicht zuviel vorgenom­
men, wenn sie mit der „Botschaft des Glaubens" 
ein „Lese-, Lern- und Lebensbuch zugleich" 
schaffen wollten. Eine so vielseitige Verwend­
barkeit findet man kaum einmal. Die Beigabe von 
Gebeten und Liedern (mit Noten) erhöhen die 
Brauchbarkeit für Unterricht und Glaubensstun­
den in verschiedenen Gemeinschaften. Die zahl­
reichen, offenbar sorgfäl tig ausgesuchten lllu­
strationen (Kunst und Dokumentation) berei­
chern das Buch nicht nur optisch, sondern geben 
über den Text hinaus noch Anregungen und 
vermitteln Gemütswerte. 
Katechismen scheinen wieder modern zu wer­
den. Auf dieses Buch haben wir tatsächlich ge­
wartet, und alle, die sich um die Glaubensver­
kündigung (besonders in der Schule) Sorgen 
machen, werden dankbar darnach greifen. 
Wels Peter Eder 

HUBERT HANS, Religiöse Frii!,erzie/11111g. Eine 
Religionspädagogik für Erzieher und Eltern. (So­
zialpädagogische S tudienreihe) (494.) Bardten­
schlager, München 1978. Kart. 

Die gegenwärtige RP setzt vielfach bei der 
menschliche n Erfahrung und bei allgemein ver­
ständlichen menschlichen Werten an. Man will 
auf diese Weise auch Kindern Religion vermit­
teln, die nicht aus einem christlichen Milieu 
stammen. In jüngster Zeit erfolgt aber nicht nur 
von seiten einer traditionell ausgerichteten 
christlichen Denkweise Kritik an diesem Vorge­
hen, es wird auch von einer neueren RP in Frage 
gestellt, ob mit diesem Ansatz das Auslangen ge­
funden werden kann. Man befürchtet, daß auf 
diese Weise der Schritt vom allgemein Menschli­
chen zum ausdrücklich Religiösen (im Wort und 
Vollzug) doch nicht vollzogen wird. H. kann die­
ser letzten Gruppe zugerechnet werden. Er 
kennt das Anliegen der RP und auch ihre ver­
schiedenen Ansatzpunkte; er kennt die Situa­
tion, in der Kinder heute vielfach sind, aber er 
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nimmt auch das Anliegen religiöser Erziehung 
ernst. Ohne etwa in die Methoden von früher 
verfallen zu wollen, tritt er dafür ein, daß auch 
d ie Realitäten der Pädagogik und der Sozialisa­
tion in der religiösen Erziehung ernst genommen 
und nicht aus einer fa lschen theol. Behutsamkeit 
außer acht gelassen werden. 
H. hat seine Darlegungen stark an der Praxis 
orientiert. Im Vordergrund steht das Kind in der 
Vorschulzeit. Da H . neben seiner Assistententä­
tigkeit jahrelang in Schulen für Kindergärtnerin­
nen das Fach RP betreut hat, ist er auf diesem Ge­
biet gut eingearbeitet. Seine Hauptthe men sind: 
Glaubenserziehung in säkularisierter Welt; Ent­
s tehung von Religion- religiöse Sozialisation; re­
ligiöse Entwicklung - Weltbild - Gottesbild; Ge­
betserziehung; Feste und Feiern; Erzählen - Bi­
bel; christliches Handeln und die Formung des 
Gewissens; Medien und Methoden in der frühre­
ligiösen Erziehung. 
Es is t von vornherein nicht zu erwarten, daß alle 
Themen mit gleicher Gründlichkeit bearbeitet 
sind; manche Überlegungen schließen sich eng 
an andere Autoren a n; auch finden sich manche 
Wiederholungen. Von diesen Einschränkungen 
abgesehen, bietet H. eine Reihe bedenkenswer­
ter und weiterführender Gedanken zu den be­
handelten Themen. Großer Wert ist dabei auf 
eine einfache Sprache, Lesbarkeit und Verständ­
lichkeit gelegt. Auch nicht besonders vorgebilde­
ten Lesern soll das Gemeinte verständlich ge­
macht werden; andererseits werden sich aber 
auch jene, die mit der Thematik vertraut s ind, 
veranlaßt sehen, über die eigene rp. Theorie und 
Praxis von neuem nachzudenken. 
Linz Josef Ja11da 

MOKROSCH REINHOLD, Das religiöse Gewis­
sen. Historische und sozialempirische Untersu­
chungen zum Problem einer(nach-) reformatori­
schen, religiösen Gewissensbildung bei 15- bis 
'19jährigen. (183.) (Urban-TB, T-Reihc 637) 
Kohlhammer, S tuttgart 1979. Kart. DM 16.-. 
Im 1. umfangreicheren Teil bietet M. einen ge­
schichtlichen überblick über verschiedene Auf­
fassungen vom Gewissen. Im Mittelpunkt steht 
dabei das Gewissensverständnis des frühen, 
mittleren und späten Luther. Der Bogen spannt 
sich jedoch von Abälard, Alexander v. Haies, 
Bonaventura, Thomas v. A. über Luther und 
Calvin zu Kant, Heidegger, Ebeling, zu Freud 
und Jung. Wer nur(odervor allem) mit den ggw. 
verbreiteten und bekannten tiefenpsychologi­
schen Aspekten der Gewissensproblematik ver­
traut ist, wird d ie Auseinandersetzung mit den 
gen. Denkern mühsam und anstrengend finden. 
Man kann auch überlegen, was gerade zu dieser 
Auswahl geführt hat und warum z. B. ein New­
man unberücksichtigt blieb. Von Einschränkun­
gen abgesehen, dient aber gerade eine derartige 
Auseinandersetzung dazu, den eigenen Denk­
rahmen zu erweitern. Entsprechende Zusam­
menfassungen durch den Autor, Gegenüberstel­
lungen und die Anwendung der verschiedenen 
Auffassungen auf dasselbe Beispiel dienen ei­
nem besseren Verständnis. 


